
id UID und GID eines Benutzers ausgeben

export Eine Variable wird von der Shellvariabel zur Umgebungsvariabel ernannt und steht somit auch allen Kindsprozessen 
der Shell zu.

export -n Löscht die Variabel aus der Umgebungsvariabel

unset Hat den selben Effekt wie export -n

date 
MMTThhmm

Setzt das Datum neu

history xx Gibt die xx-letzten Kommandos der History aus.

bash -c 
<Kommando>

Ruft eine neue Bash auf und übergibt das Kommando auf die Kommandozeile.

bash 
/pfad/dateiname

Ruft eine Bash auf und führt alle Kommandos aus der Datei aus.

exec Kommando starten als eigenen Prozess und nicht als Kindsprozess

jobs Listet die aktuellen Jobs einer Shell auf

fg %2 Setzt den Job Nr 2 wieder in den Vordergrund

bg %5 Setzt den Job Nr 5 wieder in den Hintergrund$

source Liesst eine Datei mit Shell-Kommandos so ein, als ob sie auf der Kommandozeile eingegeben worden wäre.

info Zeigt die Infoseite eines Programms, wenn denn auch wirklich eine existiert.

less Zeigt den Inhalt einer Datei an.

man <Befehl> Zeigt die Manpages eines Befehles an.

whatis Sucht in den Manpages in der Beschreibung nach dem Stichwort.

apropos Sucht in den Manpages im Abschnitt NAMEN nach dem Stichwort.

ls -i gibt die Inode Nr. aus

ls -p / -F Gibt zusätzliche Sonderzeichen an, welche den Dateityp definieren

ls -S Sortiert nach grösse

ls -t Sortiert nach Zeit

ls -x Sortiert nach Dateityp

rmdir Löscht ein Verzeichnis. Gleichbedeutend zu rm -r

mkdir -p 
/a[1-5]/b[123]

Wegen der Option -p werden alle Ordner erstellt, welche noch nicht vorhanden sind.
Odrner a1, a2, a3, a4, a5, b1, b2, b3 werden erstellt.

cp -b legt eine Backup-Kopie an mit einem entsprechenden Vermerk im Namen

cp -f überschreibt existierende Dateien (f = force)

cp -p Versucht die Dateiattribute beizubehalten (p = preverse)

cp -R Rekursives Kopieren

cp -u Kopiert nur wenn die Quelldatei neuer als die Zieldatei ist (u = update)

cp -v Zeigt alle Aktivitäten an (ähnlich debug, v = verbose)

alias Exportiert ein Befehl so, dass dieser auch nach einem neustarten der Konsole noch verfügbar ist.

ln Hardlink

ln -s Softlink

more Gibt den Inhalt einer Datei in Seiten aufgeteilt aus

less Ist das bessere more. Gibt den Text auf einmal aus. Dieser kann dann per Cursor durchsucht werden.

find sucht Dateien, Ordner, Gruppen, Benutzer oder Dateirechte

locate Sucht Dateien über deren Namen

slocate Sucht Dateien über deren Namen unter Beachtung der Berechtigungen

updatedb Aktualisiert die Datenbank für (s)locate

which Sucht Programme anhand der $PATH-Variabel

whereis Sucht ausführbare Programme, Manpages, Quelltext, Dokumentationen zum gegebenen Kommando

xargs find / -user toelpel -print | xargs rm löscht alles von toelpel). So werden nur 3 Prozesse erstellt anstatt wie bei find 
/ -user toelpel -exec rm {} \ ; wo für jeden Fund ein eigener Prozess erstellt wird. Man kann also Argumente 
übergeben.

grep Filtert eine Ausgabe, durchsucht Zeichen, kann mit Regex umgehen

fgrep Selbe Funktionen wie grep, nur ohne Verwendung von Regex

egrep Komplexer als grep, jedoch langsamer

grep -c Gibt die Anzahl Zeilen zurück

Kommandoliste
Donnerstag, 19. November 2009

15:28
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grep -c Gibt die Anzahl Zeilen zurück

grep -i Ignoriert Gross- & Kleinschreibung

grep -l gibt nicht die Zeile, nur den Dateinamen zurück

grep -n Zeilen werden numeriert

grep -r Rekursives suchen

grep -v Nur Dateien, die das Muster nicht beinhalten werden ausgegeben

grep -f 
<Filename>

der Regex wird auf die Datei <Filename> angewandt.

grep ’\<Frosch\>’ 
frosch.txt

Sogenannte Wortklammer. Dabei wird nur nach dem Wort Frosch gesucht. Ausgaben wie Froschkönig werden also 
ignoriert.

tac Gibt den Inhalt in umgekehrter Reihenfolge aus

cat Gibt den Inhalt aus

tac -s <Zeichen> Übergibt einen benutzerdefinierten Zeichentrenner <Zeichen>

tail -n <n> Liefert die letzten <n> Zeilen zurück

head  -n <n> Liefert die ersten <n> Zeilen zurück

tail -n <+n> Liefert  alles ab der <n>-letzten Zeile zurück

od -t 
<a/c/d/f/o/u/x>

Gibt die Datei im Typ benanntes Zeichen, ASCII, Dezimal mit Vorzeichen, Gleitkommazahl, Oktalzahl, vorzeichenlose 
Dezimalzahl oder als Hexadezimalzahl aus.

hexdump Gibt Zeichen aus, welche in normaler Sprache nicht darstellbar sind

fmt -w <n> -c Gibt den Text mit einer Zeilenlänge von <n> aus und ignoriert dabei Einrückungen

<command> | 
pr -h <titel> -2

Formatiert die Ausgabe von <command> in zwei Spalten, wobei der Titel <titel> nicht berücksichtigt wird.

nl Nummeriert eine Ausgabe

wc -w Zählt die Wörter einer Datei

wc -l Gibt die Anzahl Zeilen aus

wc -c Gibt die Anzahl Zeichen aus

sort Sortieren von Zeilen aufsteigend in alphabetischer Reihenfolge

Sort -r -k 2,2 
<file> -o <file>

Sortiert <file> so um, dass nach dem zweiten Wort nach einer folge von Leerzeichen sortiert wird (zb. Bei Spalten 
mit Leerzeichen - 2,2 --> von Feld bis Feld) und schreib diesen in den Output <file>. Ausserdem werden die Dateien 
von Z nach A sortiert (-z)

unique <file> Überspringt in Folge stehende, doppelte Einträge in <file>

sort -u <file> Gibt keine Doppelten Wörter aus von der Datei <file>

Cut -d: -c 5,1-3 
<file>

Schneidet aus der Datei <file> aus jeder Zeile das 5te Zeichen und die Zeichen 1-3 raus und fügt diese Zeilenweise 
für die Ausgabe zusammen.

Paste -s liste* Fügt alle Files mit dem Namen liste* zusammen. Dank der Bedingung -s werden die Zeilen aus den einzelnen 
Dateien vorweg zu einer Zeile, getrennt mit Leerzeichen zusammengefasst. Somit hat man pro Zeile eine neue Datei.

tee Leitet die Aus- & Eingabe um

free Zeigt die Speicherauslastung an

uptime Gibt die Zeit sied dem letzten Systemstart aus, sowie die CPU auslastung für die letzten 1, 5 und 15 Minuten

tar -c Erstellt ein neues Archiv

tar -f <file> übergibt die Daten

tar -r hängt Dateien an ein existierendes Archiv an

tar -t Zeigt den Inhalt eines Archives an (test)

tar -u ersetzt nur Dateien, welche neuer sind, als die Vorhandenen

tar -x Archivierte Dateien auslesen

tar -z Komprimiert Dateien

tar -xvzf Liesst den Inhalt (x) einer Datei (f), dekomprimiert (z) diese im verbose / gesprächigen Modus (v)

gzip -d <file> Dekomprimiert ein Archiv <file>

gzip -l gibt wichtige Infos aus

gzip <file> Komprimiert die Datei <file> unter <file>.gz und löscht das Original

bzip2 Funktioniert gleich wie gzip

split -b 700M Teilt eine Datei in Teile mit einer vorgegebenen Grösse auf

id -u / -g / -G / -n ID alleine gibt alle UIDs und GIDs aus. Mit den Parametern kann man nur die UID des Kontos, GID der Gruppe 
oder die GIDs der sekundären Gruppen ausgeben. N gibt alles noch in Namen statt in Ids aus. 

groups Hat den selben Effekt wie id -Gn

newgrp Beitreten einer Gruppe
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newgrp Beitreten einer Gruppe

useradd -c 
<Kommentar> 
<user>

Benutzer <user> wird GECOS <Kommentar> zugefügt

useradd  -d 
<Verzeichnis>

übergibt ein Homeverzeichnis

useradd  -e <Datum> Datum wann das Konto automatisch gesperrt wird (JJJJ -MM-TT)

useradd  -g <gruppe> fügt die primäre Gruppe

useradd -G <G1,G2> fügt weitere Gruppen zu

useradd -s <shell> fügt die <shell> als Standardshell an

useradd -u <UID> übergibt eine UID. Wird dies nicht angegeben, nimmt useradd automatisch eine richtige UID

useradd -m erstellt das Homeverzeichnis und kopiert die Standarddaten von /etc/skel. Alternativ kann mit -k ein anderer 
Pfad angegeben werden.

passwd -S <user> gibt den Status von Kennwort von <user> aus.

passwd -l <user> Sperrt das Konto von <user>

passwd -u <user> gibt ein Konto wieder frei

passwd -m 7<user> Setzt das minimale Kennwortalter auf 7

passwd -x 12 <user> Setzt das maximale Kennwortalter auf 12

passwd -w 3 <user> Setzt die Warnfrist auf 3 Tage vor Ablauf

change kann für alle anderen Änderung in /etc/shadow verwendet werden

userdel -r <user> Löscht einen User inklusive Homeverzeichnis und Unterverzeichnis

find / -uid <uid> -
delete

Findet alle mit userdel vergessenen Dateien, Cronjobs etc und löscht diese

usermod -g <gruppe> 
<user>

ändert die primäre Zugehörigkeit einer Gruppe eines Users. Die Parameter sind die selben wie useradd.

vipw ruft die Datei /etc/passwd mit vi auf, während die Datei für andere vor Änderungen geschützt wird.

vipw -s Ruft die Datei /etc/shadow mit vi auf.

groupmod analog zu usermod

goupadd analog zu useradd

groupdel analog zu userdel

gpasswd analog zu passwd für Gruppen anstatt User

vigr Ruft die Datei /etc/groups mit vi auf

chmod u=rwx, g=rw, 
o=r

Setzt RWX für den Besitzer, RW für die Gruppe und leserechte für alle anderen.

chmod g+x, u-x Setzt zusätzlich zu den bestehenden Rechten Ausführrechte für die Gruppe und entzieht dem Besitzer diese.

chown user:group 
<file>

Setzt Rechte für den User user der Gruppe goup für die Datei <file>

chattr +a /+i <file> Die Dateiattribute einer Datei werden mit a (der Datei kann nur angehängt werden) oder i (die Datei kann nicht 
verändert werden) ergänzt

lsattr <file> Gibt die Attribute für die Datei <file> aus

nice <wert> 
<kommando>

Nice gibt dem Prozess <kommando> eine bestimmte Priorität <wert>. Dies ist ein Wert zwischen +19 und -20. Je 
tiefer, negativer der Wert, umso höher die Priorität. Werte unter 0 darf nur root vergeben

renice <wert> 
<pid>

renice vergibt einem bestehenden Prozess <pid> eine neue Priorität <wert>. ein normaler User darf hier immer nur 
einen höheren Wert als der bereits bestehende Wert vergeben, während root diese Einschränkung nicht kennt.

ulimit  <wert>  
<limit>

Verändert über den Parameter <wert> die Ressourcen <Limit> welche die Unterprozesse der aktuellen Shell 
maximal verwenden dürfen

ulimit -a gibt die aktuell eingestellten Werte wieder aus

ulimit -d schränkt die Grosse des Dateisegmentes ein

ulimit -f verbietet Dateien anzulegen, die grösser als das Limit sind (nur ext2)

ulimit -n schränkt die Anzahl geöffneter Dateien ein

ulimit -t <sek> schränkt die CPU-Zeit ein

ulimit -u schränkt die Anzahl Prozesse pro Benutzer ein

ulimit -v begrenzt den virtuellen Speicher

nohup <befehl> Der Prozess <befehl> wird nicht als Kindsprozess der Shell sondern als eigener Prozess gestartet und überlebt somit 
das beenden des Terminals

<befehl> & Der Befehl wird im Hintergrund ausgeführt und blockiert somit nicht die Shell
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fdisk -l gibt die Partitionstabelle aus

fdisk -u verwendet Sektoren statt Zylinder

mkfs -t ext3 erstellt ein neues ext3-Dateisystem

mke2fs -b 
<Size> -c -i 1024 -
m 5 -j /dev/hda1

erstellt ein neues ext-Dateisystem auf der Partition hda6  mit der Blockgrösse <size>, überprüft und markiert dabei 
noch defekte Sektoren, setzt die Inodedichte auf das Minimum 1024 (sollte ein Vielfaches der Blocksize sein), den 
Anteil, welcher für root reserviert ist auf 5% und erstellt ein Journal, wodurch das ganze ein ext3-Dateisystem wird.

tune2fs <option> 
<gerät>

Damit können nach dem Formatieren noch die Parameter eines Dateisystems geändert werden.

mkswap 
/dev/hda4

Auf hda4 wird ein neuer Swap-Speicher angelegt

swapon 
/dev/hda4

der Swap-Speicher muss auch aktiviert werden

cat /proc/swaps Nun taucht er in der Liste alles Swaps auf

swapoff 
/dev/hda4

und kann auch wieder deaktiviert werden

fsck </dev/hda2> Führt einen Filesystemcheck an hda2 durch. Die Antwort sieht wie folgt aus:
0 Kein Fehler im Dateisystem gefunden.
1 Fehler im Dateisystem gefunden und korrigiert.
2 Schwerwiegende Fehler im Dateisystem gefunden und korrigiert. Das System sollte neu gestartet werden.
4 Fehler im Dateisystem gefunden, aber nicht korrigiert.
8 Es ist ein Fehler bei der Programmausführung aufgetreten.
16 Falsche Benutzung (z. B. Fehler in der Kommandozeile).
128 Fehler in einer Funktion der Shared-Libraries

fsck -A Scannt alle gemounteten (in /etc/fstab eingetragenen) Dateisysteme

fsck -V schaltet in den gesprächigen (verbose) Modus

fsck -N Zeigt an was der Check tun würde, ohne dies jedoch durchzuführen

fsck -s verhindert das parallele Prüfen mehrerer Platten

fsck -ty <typ> übergibt den zu prüfenden Typ. Standardmässig wird der Typ aus /etc/fstab ausgelesen

e2fsck Prüfprogramm speziell für ext-Dateisysteme

mount -t ext3 /dev/hda /home hängt eine Platte mit einem Ext3 Dateisystem ins Homeverzeichnis ein 

e2label /dev/hda3 home Vergibt für die Partition hda3 das Label home, welches auch auf der Platte selbst 
abgespeichert wird, ähnlich tune2fs -L

uuidgen ähnlich dem Label, nur eindeutig

tune2fs -U random /dev/hda13 Die UUID wird einer Platte zugewiesen

swapon -L swap1 auch swap kann über labels angesprochen werden

swapon -U 88e5f06d-66d9-4747-bb32-
e159c4b3b247

oder auch über die UUID

mount -t ext2 LABEL=home /home dann kann die platte über ein Label gemountet werden

vol_id Bestimmt Dateisystemtypen und gibt Label und UUID aus

dd if=/dev/sda of=/home/sda.dump bs=512 
count=1

Kopiert die ersten 512 Bytes, also die Partitionstabelle, blockweise in eine Dump-
Datei

mount -o remount,usrquota /home Eine Platte wird unter beachtung von Quotas eingebunden

quotacheck -avu Neuinitsialisierung der Quotasdatenbank

quotaon -avu Quotas werden aktiviert

edquota -u hugo Die Quotas werden für einen Benutzer angelegt

edquota -p tux hugo Ich kann auch bestehende Quotas kopieren von einem anderen Nutzer

quota Damit können Benutzer ihre eigene Quota abfragen

repquota -a Gibt eine schöne Übersicht von allen Benutzern mit aktuellem Verbrauch etc aus

mount -o remount,grpquota /home Verwendet Quotas, welche auf Gruppen angewandt werden

quotaon -avug Das zusätzliche g aktiviert auch Quotas für Gruppen. Nun sind diese für Gruppen und User 
aktiv

edquota -g hugogruppe Zum konfigurieren verwendet man einfach die Option -g anstelle von -u

grub --batch --device-map=/boot/grub/device.map < /etc/grub.inst Grub anhand einer Batch neu installieren

grub Startet die Grub-Shell
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grub-md5-crypt Chiffriert ein Passwort, welches in menu.lst eingetragen wird

lilo -u entfernt LILO als Bootloader

dd if=/dev/zero of=/dev/hda bs=446 count=1 der Bootloader wird mit 0 überschrieben

dmesg Gibt den Inhalt des Kernel-Nachrichtenpuffers aus

runlevel Gibt den aktuellen und vorigen Runlevel aus

telinit <0-6> Wechselt den Runlevel

update-rc.d FOO defaults Fügt Script FOO zu Runlevel 2-5 und einen Stop-Link für 0,1 & 6 
hinzu

path_zum_kernel -S startet im Einbenutzermodus (nur user root ist erlaubt)

mount -o remount,ro / Mounted Filesystem ready only

mount -o remount,rw / Macht read only mount wieder rückgängig

telinit 0 enspricht dem Befehl shutdown

halt enspricht shutdown -h

reboot entspricht shutdown -r

shutdown -h +10 shutdown nach 10 Minuten

shutdown -h 12:00 Shutdown um 12:00 Uhr

shutdown -h now enspricht shutdown -h +0

shutdown -h 12:00 ’
Systemhalt wegen Hardwareaufrüstung.
Sorry für die Störung!
’

shutdwon mit Kommentar

shutdown -c "Doch kein Systemhalt" Shutdownabbruch mit Kommentar

lspci Gibt alle PCI angeschlossenen Geräte aus

lspci -v verbose Mode

lspci -t lspci in tree darstellung

lspci -n gibt die Gerätecode statt des Namens aus

lsusb ähnlich lspci für USB

cat /proc/scsi/scsi Infos über SCSI Platten

modprobe <Modul> Lädt das Modul <Modul> in den Kernel

lsmod gibt die aktuell geladenen Module aus

modprobe -r <Modul> Entfernt ein Modul wieder

file rät den Typ einer Datei

ldconfig Baut den Cache für dynamische Bibliotheken auf

ldd Zeigt die dynamischen Bibliotheken für ein Programm an

stip Entfernt Symboltabellen von Objektdateien

ar t xtartan_2.3-11_i386.deb Ein Archiv zur Packetinstallation

dpkg --install xtartan_2.3-9_i386.deb Installation eines lokale Packets

dpkg -i xtartan_2.3-9_i386.deb selber Effekt wie --install

dpkg --unpack xtartan_2.3-9_i386.deb Entpackt das Packet

dpkg --configure xtartan_2.3-9_i386.deb Konfiguriert ein Packet

dpkg -a xtartan_2.3-9_i386.deb Selber Effekt wie --configure

dpkg --remove xtartan Ein Paket löschen

dpkg -r xtartan Ein Packet löschen

dpkg --purge xtartan Ein Packet samt Konfig-File löschen

dpkg -P xtartan Gleicher Effekt wie --purge

dpkg-source -x xtartan_2.3-11.dsc Erstellt den Quellcode aus dem Originalpacket und der diff-Datei wieder her

dpkg --list (-l) Gibt alle aktuell installierten Pakete aus

dpkg --status (-s) xtartan Gibt den Status von einem Paket aus

dpkg --listfiles (-L) xtartan Gibt die Dateien aus dem Packet aus

dpkg -S bin/m*fs Sucht nach dem Muster und gibt das zur Datei gehörende Packet aus
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dpkg -S bin/m*fs Sucht nach dem Muster und gibt das zur Datei gehörende Packet aus

debsums xtartan Prüft die Integrität eines Paketes

apt-get source xtartan Holt den Quellcode zu einem Programm

apt-cache search tartan Durchsucht die Paketquellen nach Paketen, welche den Namen tartan enthalten

apt-cache show xtartan Zeigt Infos zu einem Programm an

apt-cache depends xtartan Zeigt die Abhängigkeiten an

apt-cache rdepends libxpm4 Zeigt alle Pakete an, welche vom eingegeben Abhängen

apt-cache stats Zeigt Infos über die Paketquellen an

dpkg-reconfigure postfix Startet die Konfiguration von Postfix nochmals

dpkg-reconfigure --priority (-
p)=critical/high/medium/low mein-paket

Definiert welche Fragen gestellt werden. Die Prio wird hirarchisch abgearbeitet (critical 
= muss beantwortet werden, low = gute Standardeinstellungen vorhanden)

alien --to-deb paket.rpm wandelt ein RPM (Red Hat) in ein DEB (Debian) Paket um

alien --to-rpm paket.deb wandelt ein DEB in ein RPM Paket um

rpm -i /tmp/openssh-3.5p1-107.i586.rpm installation von RPM Paketen

rpm -U /tmp/*.rpm (upgrade) löscht alte Versionen des Paketes

rpm -F /tmp/*.rpm (freshen) Installiert ein Paket nur, wenn bereits eine ältere vorhanden ist

rpm -i -h --test --nodeps /tmp.paket.rpm Die Parameter -h und --test können einem -i, -U oder -F angehängt werden. Mit -h 
wird ein Fortschrittsbalken angezeigt und mit --test wird das Paket getestet vor 
der Installation. --nodeps deaktiviert die Abhängigkeitsprüfung

rpm -e --test --nodeps openssh (erase) löscht ein Paket. die Parameter haben den selben Effekt wie oben

rpm -q openssh durchsucht die Paketserver

rpm -qf /usr/bin/ssh durchsucht die Paketserver nach dem passenden Programm anhand einer Datei

rpm -qa zeigt alle installierten Pakete an

rpm -qp /tmp/openssh.rpm gibt den richtigen Namen aus (hier zb. openssh-3.5p1-107)

rpm -qi openssh gibt Informationen zum Paket an

rpm -qlvf /bin/bash gibt alle Dateien aus, welche zum Paket gehören (ähnlich wie ls -l)

rpm --checksig /tmp/openssh-3.5p1-107.i586.rpm prüft die Checksumme und Signatur eines Paketes

rpm -V openssh (verify) prüft die Installation

rpm2cpio hello-2.4-1.fc10.i386.rpm \
> | cpio -idv ./usr/share/man/man1/hello.1.gz

Zuerst wird das Paket von einem rpm in ein Archiv umgewandelt. Dann kann eine 
bestimmte Datei entpackt werden.

yum repolist Gibt die Paketquellen aus

yum repolist disabled zeigt bekannte, deaktivierte Paketquellen an

yum --enablerepo=<rep-id> repolist aktiviert eine Paketquelle

yum --disablerepo=<rep-id> repolist deaktiviert eine Paketquelle

yum install hello installiert ein Paket

yum remove hello deinstallation

yum erase hello gleichbedeutend zu remove

yum update hello aktualisiert ein Paket

yum upgrade ersetzt alte Pakete durch neue

yum grouplist Zeigt Anwendungsgruppen von Paketen an

yum groupinfo Drucker-UnterstützungZeigt Infos zu einer Gruppe an

yum groupinstall Drucker-UnterstützungInstalliert alle Pakete einer Gruppe

yum list gcc gibt alle Pakete mit dem Namen aus

yum info hello gibt Infos zu einem Paket

yum search mysql Durchsucht Namen und Beschreibung nach dem Stichwort

yum deplist gcc gibt die Abhängigkeiten aus

yumdownloader --destdir /tmp hello lädt ein Paket nur, ohne es zu installieren

   LPIC 117-101 Seite 6    



Allgemein
Die gängigste Shell unter Linux ist die Bash (Bourne-Against-Shell).
Es gibt aber noch weitere, welche alle in der Datei /etc/shells abgelegt sind.

Kommandos
Die gängisten Befehle und Kommandos sind direkt in der Shell selbst implementiert. Dies sind meiste Kommandos, welche den Status 
der Shell direkt verändern wie cd oder exit.
Alle anderen Kommandos sind in den Verzeichnissen /bin oder /usr/bin abgelegt.

Um den Unterschied zwischen Internen und Externen Kommandos angeben zu lassen, verwendet man den Befehl type <befehl>.

Will man auch Befehle von anderen Orten in die Shell einbinden, so muss man die $PATH Variable verändern.
Damit die Shell nicht bei jedem Aufruf eines Kommandos immer die ganzen Verzeichnisse aus der $PATH-Variabel durchsuchen muss, 
gibt es einen Cachingvorgang mit dem Namen hashing.
Wenn ein Befehl einmal erfolgreich ausgeführt wurde, wird der Pfad gehashed und kann das nächste mal schneller aufgerufen 
werden.
Mit dem Kommando type kann man sich anzeigen lassen, ob ein Befehl bereits gehashed wurde.

Kindsprozess
Jedes externe Kommando wird als Kindsprozess seines Starters (normalerweise der Bash)  gestartet. Interne Kommandos werden 
direkt abgearbeitet.
D.h. wenn man den externen Befehl xclock in der Shell aufruft, und die Shell danach schliesst, so wird sich auch das Fenster von xclock 
beenden.
Um dies zu verhindern, kann man ein Kommando auch als eigenen Prozess starten indem man das Kommando exec voranschreibt.

Multiple Kommandos
Will man mehrere Kommandos auf einer Zeile aufrufen, so muss man diese mittels eines Semikolons trennen.

Will man aber das zweite Kommando nur aufrufen, wenn das erste erfolgreich abgeschlossen wurde (also 0 als Rückgabewert liefert) 
so kann man && als Verkettungsoperator gebrauchen.
Soll das zweite Kommando jedoch nur gestartet werden, wenn das erste nicht erfolgreich war, als einen Rückgabewert ungleich 0
zurück liefert, so verwendet man ||.

Will man auf gar keinen Rückgabewert warten, so kann man die Option & am ende eines Kommandos einfügen. Danach wird der 
Prozess genauso gestartet, aber gleich in den Hintergrund geschoben, so dass die Shell nicht blockiert wird. Man nennt dies auch 
asynchron.

Die im Hintergrund laufenden Befehle kann man sich mit dem Kommando jobs anzeigen lassen. Danach kann man mit dem 
Kommando fg (foreground) und bg (background) zwischen mehren Jobs wechseln.

Zeitzone
Eine weitere Variabel ist die $TZ. Darin wird die Zeitzone definiert. Will man eine andere Zeitzone eintragen, so sollte man die 
/usr/share/zoneinfo Datei konsultieren.

History
Die Shell führt eine 500 zeilige History über alle verwendeten Befehle auch über einen Reboot hinausgeht. Diese wird in der Datei 
~/.bash_history gespeichert. Will man da ein anderes File verwenden, so muss man den Pfad in der Variabel $HISTFILE ändern.
Will man mehr als 500 Einträge in einer Session haben, so muss die Variabel $HISTSIZE geändert werden. Will man auch mehr als500 
Einträge in der bash_history speichern, so muss zusätzlich noch die Variabel $HISTFILESIZE angepasst werden.

Es lassen sich auch vorige Kommandos direkt aufrufen. 

ΗΗ ǎǘŜƘǘ ŦǸǊ Řŀǎ ƭŜǘȊǘŜ YƻƳƳŀƴŘƻ
!-Ȅ ǎǘŜƘǘ ŦǸǊ Řŀǎ Ȅ-letzte Kommando
Ηƴ ǎǘŜƘǘ ŦǸǊ Řŀǎ ƴ-te Kommando in der History

Will man sich die komplette History anzeigen lassen, benutzt man den Befehl History. Die Anzeige lässt sich auch begrenzen, indem 
man noch eine Zahl x übergibt, wodurch nur die x-letzten angezeigt werden.

Befehlliste
Will man der Bash gleich eine ganze Liste mit Kommandos übergeben, so muss man nicht jedes Kommando hinter bash -c aufführen, 
sondern kann alles in eine Datei ablegen und den Pfad inklusive Dateiname dann dem Befehl Bash übergeben (bash 
/pfad/dateiname).

Shell
Donnerstag, 19. November 2009

15:41
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Die Manpages, welche ein Benutzerhandbuch für fast jedes Kommando repräsentiert, kann mittels man <Kommando> aufgerufen 
werden.

Auch kann die Manpages im Browser anzeigen lassen über man:/Kommandoname.

Innerhalb der Manpages kann man mittels /Stichwort nach einem bestimmten Stichwort suchen.
Die Manpages wieder verlassen kann man mittels q.

Mit dem Kommando apropos <Stichwort> oder man -k <Stichwort> kann man den ersten Abschnitt (NAME) jeder Manpages nach 
einem Stickwort durchsuchen. Als Aufgabe erhält man dann eine übersicht mit allen Suchresultaten und den Namen zu den 
entsprechenden Manpages.

Mit whatis <Befehl> kann man die Beschreibung der Manpages nach einem Stichwort durchsuchen. Im Unterschied dazu steht 
apropos, welches nur den Namen-Abschnitt durchsucht. 
Die gleiche Funktion wie whatis hat auch man -f <Stichwort>.

Gibt es zu einem bestimmten Programm noch eine Dokumentation so ist diese unter /usr/share/doc oder 
/usr/share/doc/<packetname> abgelegt.

Hilfe / Manpages
Freitag, 20. November 2009

11:22
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Die Standardeditoren, welche auf den meisten Distributionen vorhanden sind, sind VI (engl. visual) und Emacs (engl. editing macros).

Editoren
Freitag, 20. November 2009

13:12
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VI ist ein Editor, welcher in so ziemlich allen Distributionen vorhanden ist.
Er ist gleichzeitig auch einer der umfänglichsten und komplexesten Editoren, welche es gibt.

Der Name VI kommt dabei vom englischen Wort visual, für sichtbar.

Der Standardmodus ist der Kommandomodus. Dabei kann man VI mittels Kommandos steuern.  Meist reicht dazu schon eine 
Taste und es benötigt keine Entertaste um das Kommando auszuführend. Diese erscheinen auch nicht auf dem Bildschirm. Dies 
ist der Modus, welchen man als ersten vorfindet, wenn man eine Datei öffnet.

ƺ

Der Eingabemodus ist der Modus, wie wir ihn von einem Editor erwarten. Nämlich wo auch auf dem Bildschirm einfach der Text 
erscheint, welcher wir eintippen. In diesen Modus gelangen wir durch das drücken der Taste i.

ƺ

Der letzte Modus ist der Kommandozeilenmodus. Dabei können längere Kommandos ausgeführt werden, welche auch mit der 
Entertaste gestartet werden. In diesen Modus gelangt man nach dem Schreiben eines Doppelpunktes (:).

ƺ

Der VI Editor basiert auf 3 Arbeitsmodi:

Folgende Tastenkombinationen stehen zur Verfügung

a Setzt den Cursor nach dem aktuellen Zeichen

A Setzt den Cursor am Ende der Zeile

i Setzt den Cursor vor dem aktuellen Zeichen

I Setzt den Cursor am Anfang der Zeile

o Fügt eine neue Zeile unterhalb der aktuellen ein

O Fügt eine neue Zeile über der aktuellen ein

ZZ Speichert den Text und beendet VI

:wq Speichern (w = write) und beenden (q = quit)

:x gleich wie :wq (write, quit)

h ein Zeichen nach links

l ein Zeichen nach rechts

k eine Zeilen ach oben

j eine Zeile nach unten

0 zum Zeilenanfang

$ zum Zeilenende

w zum nächsten Wort springen

b zum vorigen Wort springen

f <Zeichen> zum nächsten <Zeichen> in der Zeile springen

G zur letzten Zeile der Datei springen

<n> G zur Zeile mit der Nummer n springen

x Löscht das Zeichen nach dem Cursor

X Löscht das Zeichen vor dem Cursor

r <Zeichen> ersetzt das Zeichen nach dem Cursor durch <Zeichen>

dw Löschen von Cursor bis Wortende

d$ Löschen von Cursor bis Zeilenende

d0 Löscht vom Cursor bis Zeilenanfang

df <Zeichen> Löscht ab Cursor bis zum <zeichen>

dX Löscht vom Cursor bis <Bedeutung von X> (d = delete)

:u macht Änderungen im Text rückgängig

cX Mit C kann man vom Cursor bis <Bedeutung von X> alles ersetzen (c = change)

cy Kopieren (c = change, y = yank)

cd Ausschneiden (d = delete)

p / P Einfügen (p = paste)

"c4w Kopiert die nächsten 4 Wörter in den Zwischenspeicher mit dem Namen c

"gp Fügt den Inhalt aus dem Zwischenspeicher p ein.

/ 
<Zeichenkette
>

Durchsucht den Text nach <Zeichenkette> textabwärts

? 
<Zeichenkette

Durchsucht den Text nach <Zeichenkette> textaufwärts

VI
Freitag, 20. November 2009
13:59
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<Zeichenkette
>

n Führt die Suche textabwärts weiter

N Führt die Suche textaufwärts weiter

s/rot/blau Ersetzt alle im Text gefundene "rot" durch "blau"

5,
$s/rot/blau/g

Ersetzt alle im Text gefundenen rot durch blau, wobei die Suche erst ab Zeile 5 beginnt und auch Ausdrücke wie 
Brotmaschine zu Bblaumaschine werden)

   LPIC 117-101 Seite 11    



Links
Mit dem Befehl ln kann ich Dateien und Ordner verlinken. Jedoch unterscheidet man bei einem Link zwischen Hard - und Softlinks.

Bei einem Hardlink wird die Datei wie kopiert. Wenn ich die Ursprungsdatei lösche, kann ich die Verlinkende Datei immer noch öffnen 
und bearbeiten. Jedoch wenn ich eine der beiden Dateien editiere, so besitzt auch die andere diese Änderung. Die beiden Dateien haben 
sogar die selbe Inode-Nr.
Hardlinks auf Ordner sind verboten. Diese sind nur auf Dateien auf demselben Dateisystem erlaubt.

Einen Symbolischen oder Softlink kann man sich wie eine Verknüpfung aus der Windowswelt vorstellen. Es existiert nur eine Datei und 
der Softlink verweist auf diese. Beim öffnen wird man einfach auf die Zieldatei weitergeleitet. Demzufolge haben beide auch eine 
differierte Inode-Nr.
Im Gegensatz zu Hardlinks kann man Softlinks auf Ordner oder Dateien setzten.

Suchen mit find
Die beste Möglichkeit zu suchen ist der find-Befehl.
Dieser benötigt aber noch eine Menge an Zusätzen. So gibt man erst den Suchort und dann den Suchnamen an.
Man kann dabei folgende Parameter verwenden:

-name <Namen> Sucht nach dem Namen <Namen>

-type 
b/c/d/f/l/p/s

Sucht nach blockierte Gerätedateien / Zeichenorientierte Gerätedateien / Verzeichnissen / Dateien / symbolischen 
Links / FIFO / Unix-Domain-Socket

-user <User> Sucht nach dem Benutzer <User>

-group 
<Gruppe>

Sucht nach der Gruppe <Gruppe>

-size <Grösse>sucht nach Dateien mit der Grösse <Grösse>

-atime sucht nach dem letzten Zugriff

-mtime sucht nach der letzten Modifikation

-ctime sucht nach der letzten Änderung

-perm <Rechte> sucht nach bestimmten Rechten

-inum <inum> sucht nach Dateien mit der Inode-Nr <inum>

-exec Mittels der Option -exec kann man auf die Ergebnisse ein Folgekommando anwenden.

Suchen mit locate
Mit locate kann man schnell nach Dateien mit dem betreffenden Namen suchen.
Der Vorteil vom locate liegt in der Geschwindigkeit. Locate basiert auf einer Datenbank und muss dadurch nicht immer die Gesamte 
Dateistruktur absuchen, was einen enormen Geschwindigkeitsschub zu Folge hat.

Suche mit slocate
slocate ist das bessere locate. Es speichert nicht wie locate nur den Namen, sondern gleich auch noch Rechte, Eigentümer und 
Gruppenzugehörigkeit.

Suchen mit which
Mittels which kann man Befehle suchen. Die Shell geht dabei die $PATH-Variabel durch und bricht bei einem Treffer ab und gibt den Pfad 
aus.

Suchen mit whereis
Mit whereis kann man sich nicht nur den Pfad zu ausführbaren Dateien welche zu einem Befehl gehören ausgeben lassen, sondern auch 
gleich noch Pfad zu Quellcode, Manpages, Dokumentationen und allem anderen was irgendwie in Kontakt mit diesem Programm steht .

Dateien
Freitag, 20. November 2009

14:11
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Regex ist nicht zu verwechseln mit der Shellsuchfuntion. Beide sind zwar ähnlich haben aber kleine, 
jedoch sehr wichtige unterschiede in den Funktionen von einzelnen Zeichen.

Zeichenerklärung

| Entspricht einem OR

? Definiert das vorgehende Zeichen als Freiwillig, 1 oder 0

+ Das Vorzeichen muss minimal einmal vorkommen

{2,4} Definiert die Anzahl Wiederholungen des vorgehenden Zeichen

* Das Vorzeichen kann beliebig oft vorkommen, auch 0-Mal

^ Steht für den Zeilenanfang

$ Steht für das Zeilenende

(^ Steht für ein NOT

() Fasst Zeichen für eine Operation mit einem Folgezeichen zusammen

. steht für ein einzelnes Zeichen

Regex
Freitag, 20. November 2009

16:15
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Datei1 < Datei2 Liesst den Inhalt von Datei2 in Datei1 ein

Datei1 > Datei2 Schreibt den Inhalt von Datei1 nach Datei2

Datei1 >> 
Datei2

Überschreibt Datei2 mit Datei1

cat 1 << 2 Der nachfolgend eingegebene Text  wird an 1 angehängt, bis der Buchstabe 2 im Text 
getippt wird

... 2>&1 Alle, ob Fehler oder Ausgabe wird nach /dev/null umgeleitet

... 2> Alle Fehler werden nach /dev/null umgeleitet

Ein- & Ausgabe
Dienstag, 1. Dezember 2009

19:56
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Aufbau Dateisystem
Donnerstag, 3. Dezember 2009
13:54
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Jeder Benutzer erhält eine eindeutige Nummer, die UID.
Jede Gruppe hat auch so eine Nummer, die GID.

Auf einem System unterscheidet man echte Benutzer und Pseudobenutzer. Alle echten Benutzer haben auch ein Homeverzeichnis. Die 
Pseudobenutzer werden für Administrative Zwecke angelegt, so gibt es zum Beispiel auf einem Appache den User www-data, oder bei 
Mailsystemen einen User Postfix, welche nur bestimmte Verzeichnisse verwalten.

Alle Gruppen sind unter /etc/groups und die User unter /etc/passwd abgelegt.

In der /etc/passwd steht für jeden Benutzer des Systemes eine eigene Zeile, mit Loginname, Passwort, UID, GID, richtiger Name, Shell und 
Homeverzeichnis nach folgender Struktur:

Username:Kennwort:UID:GID:GECOS:Heimatverzeichnis:hShell
hugo:x:1000:1000:Hugo Schulz:/home/hugo:/bin/sh

Usernam
e

Besteht aus bis zu 8 Zeichen und enthält Kleinbuchstaben und Zahlen

Kennwor
t

Wird nur mit einem x gekennzeichnet, da das lesbare Kenntwort in der /etc/shadow-Datei abgelegt ist. Nur die Gruppe 
shadow (r) und der User root (rw) haben darauf zugriff.

UID Eine Zahl zwischen 0 bis 232-2.
0-99 stehen dabei dem System zur Verfügung. 100-499 sind für Softwarepakete, also Pseudobenutzer reserviert, während die 
richtigen User ab 1000 beginnen.

GID Unter Red Hat- oder Debian-Systemen wird für jeden richtigen User auch eine gleichnamige Gruppe angelegt. Unter Suse 
werden alle User in die Gruppe "user" getan.

GECOS General Electric Comprehensive Operating System wird das Kommentarfeld genannt. Darin sind üblicherweise Infos wie der 
richtige Name und mehr abgelegt.

In der /etc/shadow Datei gibt es wieder für jeden User eine Zeile:

.ŜƴǳǘȊŜǊƴŀƳŜΥYŜƴƴǿƻǊǘΥ&ƴŘŜǊǳƴƎΥaƛƴΥaŀȄƛΥ²ŀǊƴǳƴƎΥCǊƛǎǘƛΥ{ǇŜǊǊŜΥwŜǎŜǊǾƛŜǊǘ
root:gaY2L19jxzHj5:10816:0:10000::::

ÄnderungDas Datum steht  für die letzte Änderung des Kennwortes (In Tagen seit 1. Januar 1970)

Min Minimales Kennwortalter

Max Maximales Kennwortalter

Warnung Anzahl Tage bis zum Datum unter Max, in welcher eine Warnung angezeigt wird

Frist Anzahl Tage nach Max, bis das Konto gesperrt wird

Sperre Tage, nachdem das Konto gesperrt wird (In Tagen seit 1. Januar 1970)

Auch auf Gruppen kann ein Passwort gesetzt werden. Dies wird in der /etc/groups an zweiter Stelle, gleich nach dem Namen eingetragen. 
Wird da ein * vermerkt, so kann ein Benutzer sich nicht dieser Gruppe zufügen. Ist da ein x vermerkt, so wird das Passwort inder 
Shadowdatei /etc/gshadow gesucht:

Gruppenname:Kennwort:GID:Mitglieder
bin:x:1:root,daemon

Ist ein Passwort vorhanden, so kann ein User mit dem Befehl newgrpautomatisch einer Gruppe beitreten.

Das Einrichten eines Benuters läuft immer gleich ab:

Sie müssen Einträge in der Kennwortdatei /etc/passwd und gegebenenfalls in /etc/shadow anlegen.a.
Gegebenenfalls ist ein Eintrag (oder mehrere) in der Gruppendatei /etc/group nötig.b.
Sie müssen das Heimatverzeichnis erzeugen, eine Grundausstattung an Dateien hineinkopieren und alles dem neuen Benutzer 
übereignen.

c.

Am einfachsten verwendet man aber den Befehl useradd.
useradd -c "Hugo Schulz" -m -d /home/hugo -g entw -k /etc/skel.entw

Benutzer und Gruppen
Sonntag, 6. Dezember 2009
18:33
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Die umask ist ein Wert mit Rechten, welcher bei der Erstellung von neuen Ordnern und Dateien 
automatisch abgezogen werden.

1 = Ausführen
2 = Schreiben
4 = Lesen

Ein neuer Ordner erhält immer die Rechte 777 und eine Datei 666.
Hat man nun die umask auf 027 gesetzt, so bekommt eine Datei den Wert 640 und ein Ordner den Wert 
750.

  

umask
Sonntag, 6. Dezember 2009

19:28
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Ein Prozess wird zuerst erzeugt. Danach wird er auf runnable gesetzt, da er in der Warteliste der CPU auf 
seinen Einsatz wartet. Ist es dann soweit, wird er von der CPU aktiviert und erhält den Status operating. 

Da jeder Computer Multithreading unterstützt, und somit nicht nur ein Prozess nach dem anderen 
abgearbeitet wird, werden Prozesse speziell behandelt. Denn in Wirklichkeit kann ein Computer gar 
nicht mehrere Arbeiten auf einmal ausführen. Er springt nur in sehr kurzen Abständen von einem 
Prozess zum nächsten und arbeitet immer ein kleines bisschen der Aufgabe ab.

Ist also unser Prozess an der Reihe und hat den Status operating erhalten, so hat er ein kurzes 
Zeitfenster lang zeit, so viel wie möglich abzuarbeiten. Schafft er das nicht, erhält er wieder den Status 
runnable und wartet in der Warteliste der CPU auf seinen nächsten Einsatz.

Prozesse
Sonntag, 6. Dezember 2009

19:59
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SIGHUB (1) Beendet alle Kindsprozesse der aktuellen Shell / Deamons lesen so ihre Konfigdateien 
neu ein

SIGINT (2) unterbricht einen Prozess wie Ctrl + C

SIGKILL (9) Bricht den Prozess ohne Wenn und Aber sofort ab

SIGTERM (15) Beendet einen Prozess (standard)

SIGCONT (18) Setzt einen mit SIGSTOP gestopten Prozess fort

SIGSTOP (19) Hält einen Prozess an

SIGSTP (20) Entspricht der Tastenkombination Ctrl + Z

Kill / Killall
Sonntag, 6. Dezember 2009

20:10
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In der Partitionstabelle, welche jeweils im Sektor 0 der Platte abgelegt ist, gibt es Platz für 4 primäre 
Partitionen. Will man mehr anlegen, so muss man eine erweiterte Partition anlegen, welche dann 
weitere logische Partitionen (beginnend ab zB hda5) beinhaltet.
Die logischen Partitionen sind nicht in der Partitionstabelle sondern am Anfang der erweiterten oder 
jeweiligen logischen Partition zu finden.

SCSI Platten erlauben maximal 15 (logische oder primäre) Partitionen.
IDE Platten erlauben ganze 63 Partitionen.

dd if=/dev/hda of=/dev/cdromi.
Sichern der aktuellen Bootsektoren und Daten auf der betroffenen Festplattea.

fdiski.
n (neue Partition anlegen)ii.
p (anzeigen der Partitionstabelle)iii.
w (speichern und beenden)iv.

Aufteilen des Plattenplatzes mit fdisk (oder einem vergleichbaren Programm)b.

Anlegen des Dateisystems (»Formatieren«)c.
Einbinden der Partition mit mount bzw. /etc/fstabd.

Das Anlegen einer neuen Partition verhält sich immer gleich:

Partitionierung
Sonntag, 6. Dezember 2009

20:36
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Quotas bestimmen, wie viel einer Platte für ein bestimmter Benutzer verwendet werden kann.
Dies mach vor allem bei sehr vielen Benutzern Sinn.

Die Quotas werden dabei in einer Datenbank "aquote.user" direkt im Wurzelverzeichnis des 
Dateisystems abgelegt.

Will ich also auf meinen /home-Ordner Quotas anwenden, so muss dieses auf einer eigenen Platte 
liegen. Die Datenbank wird dann auch in diesem Verzeichnis gespeichert, also /home/aquota.user:

mount -o remount,usrquota /home

Nun muss man die Quotas noch automatisch einschalten:

quotaon -avu

Nun kann ich meine Quotas definieren:

edquota -u hugo

Quotas
Sonntag, 6. Dezember 2009

22:32
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Der Bootloader ist ein kleines Programm in den ersten 446 Bytes einer Festplatte.
Dies ist ein kleines Programm, welches die simple aber wichtige Aufgabe hat, auf der Platte den Kernel zu finden und ins 
RAM zu laden.

Unter Linux kam früher LILO (Linux-Loader) und heute GRUP (Grand Unified Bootloader) zum Einsatz. Diese sind aber 
nicht bloss Bootloader, sondern auch noch Bootmanager. D.h. sie laden nicht nur den Kernel ins RAM, sondern könne 
noch diverse Kernel und Betriebssysteme darstellen und auf eine Benutzereingabe hin, dies auch laden / starten.

Nachdem der Kernel geladen und gestartet hat, hat der Bootloader seine Arbeit getan. Nun muss der Kernel über einen 
ihm bereits integrierten Treiber die Hauptplatte erkennen und mounten, danach kann er auf das Wurzelverzeichnis und 
somit alle weiteren benötigten Treiber zugreifen.

Bootloader
Sonntag, 6. Dezember 2009

22:52
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Grub nennt sich der Bootloader / Bootmanager, welcher aktuell verwendet wird.
Er hat einige schöne Eigenschaften, wie zum Beispiel die Grub-Shell, welche vollen Dateizugriff auf eine Festplatte erlaubt, was 
besonders bei PC-Problemen sehr weiterhelfen kann.

Die ganze Konfiguration von Grub liegt in /boot/grup/menu.lst, was jedoch seit Grub2 nicht mehr korrekt ist.

Eine Beispieldatei kann dabei wie folgt aussehen:

default 1 Gibt die Anzahl zu startenden Systeme an. Beginnt bei 0

timeout 10 Die Zeit in Sekunden, bis das Default-System gestartet wird

title linux Der Name, unter welchem das System im Grub angezeigt wird

kernel (hd0,1)/boot/vmlinuz root=/dev/hda2 Der Weg zum Kernel, hier die erste Partition auf der 0. Festplatte (dev/hda2)

initrd (hd0,1)/boot/initrd Gibt den Ort der initialen RAM-Disk an, in der Sie diverse Kernelmodule
ablegen können

Für die Neuinstallation von Grub, empfiehlt es sich eine Batch Datei zu verwenden, da man bei einer Fehleingabe wieder aus der 
Grub-Shell rausgeschmissen wird:

grub --batch --device-map=/boot/grub/device.map < /etc/grub.inst

Distributionen wie Suse liefern meist sogar schon eine solche Vorlage für eine Batchdatei mit.
Eine solche Batch-Datei kann wiefolgt aussehen:

root (hd0,1)
setup (hd0)
quit

Dabei wird das Wurzelverzeichnis auf hda2 angelegt, während Grub selbst nach hda1 installiert wird.

Da Grub selbst ohne Kennwort auf das Dateisystem zugreifen kann, oder über hinzufügen von bestimmten Parametern eine Root-
Shell gestartet werden kann, ist Grub selbst eine grosse Gefahr für einen Computer.

Deshalb gibt es in der menu.lst die Möglichkeit ein Passwort für Grub zu setzen. Dazu muss man den Eintrag "password --md5 
<Kennwort>" hinzufügen.
Das verschlüsselte Kennwort generiert man sich mittels dem Kommando "grub-md5-crypt".

Grub
Sonntag, 6. Dezember 2009

22:59
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Lilo ist der veraltete grosse Bruder, wobei anhand der Fähigkeiten, ist es wohl eher der kleine Bruder.

Früher hatte man das Problem, dass alte BIOS nur die ersten 1024 Zylinder der ersten beiden 
Festplatten ansprechen konnten, was zu Problemen mit den heutigen, grossen Festplatten führt.
Dies kann man umgehen, indem man /boot auf eine kleine Partition am Anfang der Festplatte auslagert.

Die gesamte Konfiguration von LILO erfolgt dabei über die Date /etc/lilo.conf.
Da in dieser Datei auch Passwörter vorkommen können, ist diese meist nur für root lesbar.

LILO
Sonntag, 6. Dezember 2009

23:17
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Init ist der erste Prozess, welcher startet. Alle weiteren Aufgaben und Prozesse werden als 
Kindsprozesse von Init gestartet.

Die Konfiguration liegt in /etc/inittab:

# Runlevels
l0:0:wait:/etc/init.d/rc 0
l1:1:wait:/etc/init.d/rc 1
l2:2:wait:/etc/init.d/rc 2
l3:3:wait:/etc/init.d/rc 3
#l4:4:wait:/etc/init.d/rc 4
l5:5:wait:/etc/init.d/rc 5
l6:6:wait:/etc/init.d/rc 6

Ettiket:Runlevel:Aktion:Kommando

Der erste Eintrag hinter der Raute steht für einen Kommentar.
Die folgenden Einstellungen sind immer wiefolgt aufgebaut:

Ettiket Markierung des Eintrages, bestehend aus 0-4 Zeichen

Runlevel Definiert das Runlevel

Aktion
respawn (startet nach beenden wieder)ƺ

wait (init wartet bis der Prozess fertig ist)ƺ

bootwait (init wartet beim Systemstart auf den Prozess)ƺ

initdefault (definiert das Runlevel beim Systemstart)ƺ

Möglich hier ist:

Kommando definiert das Kommando

Init startet dann ein Bootskript. Normalerweise unter Debiansystemen unter /etc/init.d/rcS.
Der genaue Pfad steht jedoch in der datei /etc/inittab.

Init
Montag, 7. Dezember 2009

11:29

   LPIC 117-101 Seite 25    



Ein Runlevel ist ähnlich einem Modus, in welchen man den PC versetzten kann.
Je nach Runlevel oder eben Modus in den man wechselt oder sich befindet, werden nur bestimmte 
Scripte und Prozesse ausgeführt.

1 Einbenutzermodus ohne Netzwerk
2 Mehrbenutzermodus ohne Netzwerkserver
3 Mehrbenutzermodus mit Netzwerkservern
4 Unbenutzt, kann bei Bedarf individuell konfiguriert werden
5 Wie Runlevel 3, aber mit grafischer Anmeldung
6 Reboot
0 System-Halt

Der Runlevel S (oder s) wird beim Start durchlaufen, bevor das System
in einen der Runlevels 2 bis 5 übergeht. Auch wenn Sie das System
in den Runlevel 1 versetzen, kommen Sie letzten Endes im Runlevel
S heraus.

Erklärung

Es gibt auch noch die Runlevel A,B und C.
Wenn ich mit telinit A / B / C einen dieser Runlevel ausführe, so werden die Scripts gestartet, jedoch 
wird nicht wie bei 0-6 der Runlevel gewechselt:

Wenn Sie etwas sagen wie

telinit A

Řŀƴƴ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜǎŜ 9ƛƴǘǊŅƎŜ ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘΣ ŀōŜǊ ŘŜǊ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘŜ wǳƴƭŜǾŜƭ
nicht gewechselt:Wenn Sie vor dem telinit in Runlevel 3 waren,
dann sind Sie hinterher immer noch dort. ςa, b und c sind Synonyme
ŦǸǊ !Σ . ǳƴŘ /Φ

Wird nun ein Runlevel gewechselt, so folgt RC allen symbolischen Links im betreffenden Runlevel. Bei 
einem Wechsel werden alle Links, welche mit einem S beginnen gestartet und alle mit K beginnend 
gestoppt. Die Links haben dabei zu ihrem Startbuchstaben noch eine zweistellige Nummer, welche 
hierarchisch abgearbeitet werden.

Runlevels
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1024-Zylinder-Grenze
Das typische Problem uralter Rechner ist die »1024-Zylinder-Grenze «: Steinalte BIOS-Versionen können 
nur die ersten 1024 Zylinder einer Platte ansprechen (was bei der Maximalzahl von 256 Köpfen und 64 
Sektoren à 512 Byte auf um die 8 GB herausläuft). Unter Umständen bootet Linux dann nicht, weil der 
Bootlader den Systemkern über das BIOS nicht komplett laden kann. Es gibt mehrere Möglichkeiten zur 
Abhilfe:

»LBA« einschalten, wenn Ihr BIOS das kann;ƺ

eine andere Platte zum Booten benutzen;ƺ

eine /boot-Partition an den physikalischen Anfang der Platte legen –20 oder 30 MB reichen dicke 
aus.

ƺ

Die beiden letzteren Methoden funktionieren, weil Linux das BIOS nicht verwendet.

BIOS
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USB ist die Eierlegendewolmilchsau für Anschlüsse.
Ein USB-Kontroller kann bis zu 127 USB Geräte steuern.

USB gibt es mittlerweile in Version 3.

Version 1 unterstütze bis 12 MiBit/s
Version 2 unterstüzte bis 480 MiBit/s
Version 3 unterstüzt 5GiBit/s. Dies gibt es zwar, jedoch sind noch keine USB 3.0 Anschlüsse vorhanden

1000 Bit = 1 KBit
1024 Bit = 1 KiBit

USB ist immer abwärtskompatibel!

Ein USB Gerät beinhaltet immer einen Deskriptor, welcher Infos über die Peripherie angibt. Weiter gibt 
er noch an, welche Version von USB er unterstützt.
Beim Anschliessen erhält jedes Gerät ein Nummer von 1 bis 127 zugeordnet.

lsusb ist ähnlich zu lspci nur für USB Geräte

USB
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ATA
SATA ist der serielle Nachfolger von IDE (auch ATA oder Parallel-ATA genannt).
SATA bringt eine Geschwindigkeit bis zu 3GBit/s (~300MiB/s).

Der Nachfolger von SATA soll SATA 6Gb/s sein, welcher bald veröffentlicht wird.

ATA- oder IDE-Platten werden unter Linux mit /dev/hdX benannt. Die erste Platte heisst dabei /dev/hda.
Der MBR ist immer in den ersten 512 Bytes der ersten Platte, hier /dev/hda, gespeichert.

Über Nummern am Ende, wie /dev/hda1,  /dev/hda2 etc kann man einzelne Partitionen ansprechen.

Primäre Partitionen sind  von hda1 bis und mit hda4. Alle logischen beginnen ab hda5.
Eine ATA Platte kann bis zu 63 Partitionen enthalten.

SCSI / SATA
Aufgrund der verwendeten Treiber gibt es zwischen SCSI und SATA Platten keinen Unterschied, was sich 
auch im Namen zeigt:

SCSI, sowie SATA Platten sind unter Linux unter dem Namen /dev/sda abgelegt.

SCSI Platten gibt es mit 8 und 16 Bit Bandbreite für Anschlüsse. Sie unterstützen dabei von ~5MiB/s von 
SCSI-1 bis zu 640 MiB/s von Ultra-640 SCSI.

Bei SCSI Platten unterstützt  jeder Bus 7 bzw. 15 Geräte. Da der Controller auch ein Anschluss belegt, 
stehen 8 bzw 16 Anschlüsse zur Verfügung.

Informationen zu allen SCSI Platten erhält man aus der Datei cat /proc/scsi/scsi

CD-Rom Laufwerke erhalten ein /dev/scd0, Bandlaufwerke ein /dev/st0 und andere generische Geräte 
ein /dev/sg0.

(S)ATA / SCSI
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Alle Treiber sind unter /lib/modules abgelegt.
Geladen werden diese mit modprobe bla

Meistens müssen die Module nicht manuell nachgeladen werden, der Kernel kümmert sich selbst 
darum.
Hierfür ist die Datei /etc/modprobe.conf (oder auch /etc/modprobe.d) verantwortlich.

Treiber
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udev sorgt dafür das passende und benötigte Treiber automtaisch erstellt werden. 
Dies geschieht anhand einer Bibliothek namedev, welche sich um die Namenszuweisung von Geräten 
kümmert.

Bei einem neuen angeschlossenen Gerät, wird ein uevent ausgelöst und udev versucht anhand von 
Regeln die passenden Treiber und Binärdaten zu laden.

Diese Regeln sind unter /etc/udev abgelegt.

udev
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HAL ist dafür zuständig, dass sobald eine zB. eine Kamera eingesteckt wird auch gleich die passende 
Software dazu gestartet wird und alle Bilder runtergeladen werden.

HAL
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Ein Debian-Paket ist ein mit dem Archivprogramm ar erstelltes Ar- Paketstruktur
chiv, das üblicherweise drei Bestandteile enthält:

debian-binaryƺ

control.tar.gzƺ

data.tar.gzƺ

$ ar t xtartan_2.3-11_i386.deb

Alle Parameter sind in der Datei /etc/dpkg/dpkg.cfg hinterlegt.

Jedes Packet hat ein bestimmtes Konfigfile. Dies wird bei einem normalen remove des Packetes nicht 
gelöscht, sondern bleibt für weitere Installationen erhalten.
Alle Konfigfiles sind unter /var/lib/dpkg/info/<packagename>.conffiles abgelegt.

Per dpkg -l können alle aktuell installierten Pakete ausgegeben werden:

+++-==============-==============-==========================
pn libdb3-tcl <none> (no description available)
un libdb4.0-tcl <none> (no description available)
un libdb4.1-tcl <none> (no description available)
un libmetakit-tcl <none> (no description available)
ii libsqlite-tcl 2.8.9-1 SQLite TCL bindings
rc libsqlite0-tcl 2.6.1-2 SQLite TCL bindings

Die beiden Buchstaben am Anfang jeder Zeile geben den Status an. So steht pn für ein entferntes Paket, 
un für ein nicht installiertes und rc wenn nur die Konfigurationsdatei vorhanden ist. ii steht für ein 
installiertes Paket.
Pakete die mit <none> gezeichnet sind, sind nicht installiert. Dies steht im Wiederspruch zu dpkg -l, da 
es ja nur installierte Pakete anzeigt. Diese werden aber aufgeführt, weil sie eigentlich Bestandteil der 
Distribution sind, jedoch wie schon angesprochen, nicht installiert sind.

Paketverwaltung
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Der Paketverwalter Yum verwaltet seine Paketquellen über die Datei /etc/yum.conf.

Yum
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